
K
u
B
A

KuBA 13, 2023

ölner
nd
onner
rchaeologica

Habelt-Verlag · Bonn



Kölner und Bonner Archaeologica
KuBA 13, 2023

Herausgeber
Martin Bentz – Eckhard Deschler-Erb – Michael Heinzelmann – 
Eleftheria Paliou – Frank Rumscheid – Thoralf Schröder

Redaktion, Satz und Gestaltung
Adriana Günzel

Umschlaggestaltung
Adriana Günzel

Fotonachweis Umschlag
Foto Michael Heinzelmann

Alle Rechte sind dem Archäologischen Institut der Unversität zu Köln und der
Abteilung für Klassische Archäologie der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 
vorbehalten. Wiedergaben nur mit ausdrücklicher Genehmigung.

Hinweise für Autoren sind unter <http://www.kuba.uni-bonn.de/de/autoren> einsehbar.

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie;
detailliertere bibliografische Daten sind im Internet über ‹http://dnb.dnb.de› abrufbar.

© 2024 by Verlag Dr. Rudolf Habelt GmbH, Bonn

ISBN 978-3-7749-4455-8

Wir danken dem Förderverein des Akademischen Kunstmuseums, dass sie die Drucklegung ermöglicht 
haben.



Aleksandra Kruglova, Scharnier oder Schriftrolle? Die Funde eines Brandgrabes in 
Zülpich-Bürvenich

Caterina Parigi, Dokumentieren antiker Skulpturen in Mantua. Erste Ergebnisse des 
DFG-Projekts über die Sammlung Gonzaga

Maximilian Rönnberg – Andrea De Giorgi – Yannick Becker – Massimo Brando – 
Christina Cha – Mette Marie Hald – Sarah Murgolo – Till Müller – Clara Schmidt 
– Lilly Vieting, Die merkantile Zentralortfunktion von Cosa. Vorbericht zur Grabungs-
kampagne 2023

Stefan Pircher – Merlin Faupel – Yannik Van Wezemael – Laura Lucia Pösendorfer, 
Eine Platzanlage, eine Trockenkammer und ein Mühlstein. Vorbericht zu den Feldkampagnen 
2022 und 2023 des Archäologischen Instituts der Universität zu Köln in Mühldorf im Mölltal 
(Kärnten/A)

Stephanie Lomp – Marinus Polak – Merlin Faupel – Eckhard Deschler-Erb, Neues 
aus Xanten – Internationale Lehrgrabung auf Insula 29 der Colonia Ulpia Traiana Vorbericht 
zur Feldkampagne 2023 der Archäologie der Römischen Provinzen der Universität zu Köln 
und des Department of History, Art History and Classics der Radboud Universität Nijmegen

Michael Heinzelmann – Christian A. Schöne – Sabine Schrenk – Florian Jordan – 
Lars Heinze – Tali Erickson-Gini, Elusa. Vorbericht zur siebten Grabungskampagne 2023

Werner Eck – Gregor Staab, Elusa. Bauinschrift in iambischen Trimetern anlässlich der 
Wiederherstellung einer Stoa durch den kaiserlichen Arzt Stephanos

Werner Eck – Gregor Staab, Eine neue Inschrift aus Elusa: Stiftung und Grab des 
Bischofs Prokopios

Arne Schröder, Geochemische Bodenanalysen als Ergänzung zu herkömmlichen 
Prospektionsmethoden in Elusa

Lara van der Schüür – Lars Heinze, Vorläufige Ergebnisse der multidisziplinären Untersu-
chung der lokalen Keramikproduktion in Elusa

Christian A. Schöne – Tali Erickson-Gini – Michael Heinzelmann, Das Hinterland 
der Negev-Metropole. Zwischenbericht zum Elusa-Umlandsurvey (2018–2023)

Sabine Feist – Michael Heinzelmann – Norbert Zimmermann – Emanuela 
Borgia – Hannah Boes – Arne Schröder – Mara Elefante – Angelita Troiani – 
Francesca Russo, Die konstantinische Bischofskirche von Ostia. Vorbericht zur ersten 
Grabungskampagne 2023

5

19

31

47

61

75

103

111

117

133

147

163

Inhalt

Beiträge

Projektberichte



Inhalt

Patrick Zeidler, Neue Vasen aus Apulien. Eine Schenkung einheimisch-lokaler Keramik 
an das Akademische Kunstmuseum Bonn

Frank Rumscheid, Ein Kindersarkophag mit dionysischem Eroten-Umzug neu im 
Akademischen Kunstmuseum Bonn

Asja Müller, Welches Gesicht darf es sein? Entzifferungsbemühungen und Werkstattfragen 
bei kaiserzeitlichen Mumienmasken im Akademischen Kunstmuseum Bonn

183

201

213

Sammlungen



Eine Platzanlage, eine Trockenkammer und ein Mühlstein
Vorbericht zu den Feldkampagnen 2022 und 2023 des Archäologischen Instituts der 

Universität zu Köln in Mühldorf im Mölltal (Kärnten/A)

Stefan Pircher – Merlin Faupel – Yannik Van Wezemael – Laura Lucia Pösendorfer

Kölner und Bonner Archaeologica 13, 2023, 47–59.

Since 2022, the municipality of “Mühldorf im Mölltal” (Carinthia/A), the non-profit association “Archäo-
logisches Forschungsnetzwerk Innsbruck (AFIN)” and the Archaeological Institute of the University of 
Cologne have been working together. As part of two field campaigns, 14 Cologne students took part in the 
excavations on the Haselangerwiese in Mühldorf, which have been ongoing since 2018. A potential site 
with a staircase, a drying chamber and several traces of pre-Roman buildings were discovered. The most 
eye-catching find is a subsequently reworked semi-finished product of a Roman hand mill, which was used 
secondarily as a building block. The work is scheduled to continue.

Einleitung
Die antike Ansiedlung in Mühldorf im Mölltal 
(Bez. Spittal an der Drau, Kärnten/ A) bietet mit 
ihrer nachgewiesenen Siedlungstätigkeit von der 
Bronzezeit bis ans Ende der römischen Kaiserzeit 
eine ausgezeichnete Möglichkeit eine Siedlung 
indigenen Ursprungs, im unmittelbaren Umfeld 
der römischen Stadt Teurnia mit all ihren Facetten 
zu erforschen (Abb. 1, 1)1. Ausgangspunkt der seit 
2017 laufenden Feldforschungen in Mühldorf war 
die erneute Entdeckung eines römischen Badege-
bäudes, das 1898 erstmals ausgegraben worden ist 
und dessen Standort im Laufe der Zeit in Verges-
senheit geriet2. Durch die zwischen der Gemeinde 
Mühldorf im Mölltal, dem Archäologischen Insti-
tut der Universität zu Köln3 und dem gemeinnüt-
zigen Verein „Archäologisches Forschungsnetz-
werk Innsbruck (AFIN; Projektleitung: Stefan 
Pircher und Laura Lucia Pösendorfer)“, der seit 
2021 federführend für die Forschungsarbeiten 
vor Ort verantwortlich ist, initiierten Kooperation 
wurden ausgezeichnete Rahmenbedingungen für 
eine aktive Teilnahme von Kölner Studierenden an 
den Feldforschungen in Mühldorf geschaffen. Von 
29.08.–16.09.2022 und von 31.07.–25.08.2023 nah-
men je sieben Studierende4 unter der Leitung von 
Eckhard Deschler-Erb (Lehrstuhlinhaber Archäo-
logie der Römischen Provinzen) und Merlin Faupel 
bzw. Yannik Van Wezemael (alle Archäologisches 

1	 Pircher 2018, 61; Pircher u. a. 2022. 
2	 Nowotny 1900; Pircher 2018, 39–40.
3	 Posch u. a. 2020.
4	 Es nahmen teil: Yannick Blum, Melina Dohm, Lotte Hahn, 

Jakob Kistenbrügge, Katharina Przybilla, Yannik Van 

Institut der Universität zu Köln) an den 2022 und 
2023 jeweils von April bis November durchge-
führten Ausgrabungsarbeiten teil. Im Rahmen der 
drei- bzw. vierwöchigen Feldkampagnen erhielten 
die Studierenden die Möglichkeit, unterschiedli-
che Grabungstechniken, die Handhabe der Richt-
linien für archäologische Maßnahmen des Öster-
reichischen Bundesdenkmalamtes5, das Graben in 
archäologischen Schichten und den sachgemäßen 
Umgang mit archäologischen Funden zu erpro-
ben. Im Jahr 2023 fand zeitgleich der Archäobio-
logische Feldkurs der Integrativen Prähistorischen 
und Naturwissenschaftlichen Archäologie (IPNA) 
der Universität Basel (CH) unter der Leitung von 
Sabine Deschler-Erb in Mühldorf statt. Dadurch 
bot sich den Studierenden die einmalige Gelegen-
heit auch erste interdisziplinäre Feldforschungsme-
thoden kennenzulernen. 

Die Arbeiten der Kölner Studentinnen und Stu-
denten konzentrierten sich auf zwei Bereiche, die 
sich südwestlich des römischen Bades befanden. In 
den Schnitten „P8“ und „R“ konnten 153,43 bzw. 
121,73 m2 archäologisch untersucht werden. 

Bisheriger Stand der Forschung
Erstmals in den wissenschaftlichen Fokus geriet 
die am nordwestlichen Eingang des Mölltales, auf 
der Flur Haselanger gelegene Fundstelle durch 
1898 initiierte Ausgrabungen der k. k. Central-

Wezemael und Aleksandra Wiese bzw. Matthis Bischof, 
Loxy Diercks, Justus Hillmann, Mara Ludwig, Sophie 
Merten, Susanne Rathke und Aleksandra Wiese.

5	 Bundesdenkmalamt 2022.
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Abb. 1: Lage von Mühldorf und im Umfeld der römischen Stadt Teurnia 

Commission für Kunst u. histor. Denkmale, unter 
der Leitung von Eduard Nowotny. Im Zuge der 
Grabungsarbeiten konnte ein annähernd 300 m2 

großes römisches Badegebäude freigelegt werden, 
dessen Standort in den darauffolgenden Jahren in 
Vergessenheit geriet6. Erst durch geophysikalische 
Prospektionen im Jahr 2017 war es möglich, das 
Römerbad wieder zu entdecken. Zudem wurden 
sechs weitere Gebäude sowohl im Magneto- als 
auch im Radargramm ersichtlich (Abb. 2, Gebäude 
A-G)7. Durch einen 2017 im Gebiet der Haselanger-

wiese durchgeführten Oberflächensurvey konnte 
eine erste chronologische Einordnung der antiken, 
anthropogenen Präsenz auf der Haselangerwiese 
auf einen Zeitraum von der Hallstattzeit bis ans 
Ende der Spätantike erfolgen8. Im Jahr 2018 war 
es im Rahmen einer Feststellungsgrabung möglich 
(Gst. Nr. 836), den Erhaltungszustand des Warmba-
debereiches (Caldarium) zu verifizieren sowie par-
tiell ein weiteres Gebäude (Gebäude B) auszugraben 
(Abb. 2). Das Gebäude B dürfte einem gegen Ende 
des 3. bzw. zu Beginn des 4. Jahrhunderts n. Chr. 

6	 Nowotny 1900, 125–162.
7	 Pircher 2018, 48–55.

8	 Pircher 2020, 397–409.
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Abb. 2: Gesamtplan der prospektierten und ergrabenen Strukturen auf der Haselangerwiese in Mühldorf 
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eingetretenen Brandereignis zum Opfer gefallen 
sein, was eine rund 20 cm dicke Brandschicht 
belegt, aus der u. a. ein fast vollständiges Exemplar 
einer Weinamphore des Typs Augst 53 geborgen 
werden konnte9. Im Jahr 2019 konzentrierten sich 
die Ausgrabungsarbeiten auf einen kombinierten 
Wohn- und Wirtschaftsbau, der in der Nachbar-
parzelle (Gst. Nr. 840) untersucht wurde10. Das 
(Ab-)  Wassermanagement und die Erforschung 
der Ge-samtausdehnung der Badeanlage standen 
2021 und 2022 im Fokus der wissenschaftlichen 
Betrachtung11. Eine entscheidende Rolle nahm eine 
von NO nach SW orientierte, ca. 42 m lange Tro-
ckenmauer (M34; Abb. 2) ein, die für die Besiede-
lung der Flur Haselanger eine entscheidende Rolle 
spielte. Das Mauerwerk ist annähernd parallel, in 
einem Abstand von ungefähr 2 m, nordwestlich 
vom Badegebäude errichtet worden. Die Mauer 
gliederte das gesamte Areal in einen nordwest-
lich von M34 gelegenen unbebauten und in einen 
südöstlich gelegenen bebauten Bereich. Zudem 
gewährleistete M34 eine Sichtbarkeit des Bades 
von allen Seiten. Die Gesamtausdehnung der 
Badeanlage konnte auf rund 750 m2 erweitert wer-
den, zu der neben dem seit 1898 bekannten 300 
m2 großen Hauptbadetrakt, ein ca. 300 m2 großes 
Hofareal und ein ungefähr 150 m2 großer südöst-
licher Anbau zählt12. Die Größe der Anlage lässt 
auf einen öffentlichen Charakter des Gebäudes 
schließen. Außerdem war es im Zuge der Aus-
grabungsarbeiten möglich, Siedlungsspuren aus 
der Bronzezeit sowie eine Wallanlage und meh-
rere Hausgrundrisse einer mindestens 20 Hektar 
großen eisenzeitlichen Großsiedlung zu doku-
mentieren (Abb. 2)13. Am südöstlichen Ende des 
untersuchten Wallabschnittes konnten verkohlte 
Reste eines horizontal verlegten Holzbalkens 
mittels Radiokarbonanalyse untersucht werden. 
Die Analyse belegt einen Zeitraum für die Fäl-
lung des Baumes von der Spätlatènezeit bis in 
die frühe römische Kaiserzeit14. Möglicherwiese 
zeugt der Holzbalken von einer letzten Instand-

setzungsmaßnahme der Wallanlage, vor der 
römischen Okkupation des Kärntner Raumes (süd-
liches Gebiet der späteren Provinz Noricum)15. 
Aktuell werden die Befunde und Funde der Pros-
pektions- und Grabungsjahre 2017–2022 im Rah-
men einer Dissertation von Laura Pösendorfer an 
der Universität Innsbruck analysiert.

Lage der Fundstelle und ihre infrastrukturelle 
Anbindung
Die Fundstelle befindet sich südwestlich des Flus-
ses Möll auf einer Wiese (Flur Haselanger), die 
rund 20 m erhöht über der Möll liegt und somit 
ausreichend Schutz vor Überschwemmungen bot 
(Abb. 1, 1 und Abb. 2). Erreichbar war die Sied-
lung durch zwei Wegverbindungen sowie über den 
Fluss selbst16. Im Bereich der zwei Möll-Brücken 
(Abb. 2, 1. 2) befanden sich je eine bis in die erste 
Hälfte des 20. Jahrhunderts genutzte Flusshafensi-
tuation für die Floß- und Plättenschifffahrt. Für die 
Anbindung an den Landverkehr erkannte bereits 
der Erstausgräber Nowotny eine am nordwestlichen 
Ende der Haselangerwiese beginnende, konstant 
zum Tal hin abfallende Wegtrasse als antike Zufahrt 
zur Siedlungsstelle (Abb. 2)17. Im Zuge der jähr-
lich im Gemeindegebiet stattfindenden Instand-
setzungsmaßnahmen des Wegenetzes konnte ein 
römischer Schuhnagel auf dieser Route sicherge-
stellt werden, der die These Nowotnys bekräftigt. 
Am Ende dieses ca. 600 m langen Wegstückes 
gelangt man zum Südufer der Möll (Abb. 2, 1), wo 
bereits in antiker Zeit eine Brücke auf das gegen-
überliegende Flussufer anzunehmen ist. Nach dem 
Flussübergang verläuft die antike Straße annä-
hernd deckungsgleich mit der heutigen Dorfstraße 
durch Mühldorf, auf einer Länge von in etwa 950 m 
nach Osten bis zur Parzelle Nr. 258/1. Dort beginnt 
ein gleichmäßig ansteigender Feldweg nach Rap-
persdorf (Ortsteil der Gemeinde Mühldorf), wo 
der Weg in eine römische Straße mündet, durch die 
sowohl das obere Mölltal infrastrukturell erschlos-
sen war als auch Teurnia als nächstgelegenes 

9	 Pircher 2018, 59–62.
10	 Pircher/Rabitsch 2021, 13–16.
11	 Pircher 2022, 17–21; Pircher u. a. 2022, 201–221.
12	 Pircher 2022, 17–21.
13	 Pircher/Pösendorfer 2024.
14	 Pircher 2022, 18.

15	 Pircher 2022, 17–21.
16	 Die Flussschifffahrt auf der Möll wurde noch bis ins 20. 

Jahrhundert hinein betrieben. Siehe Walkshofer 2001; 
Glaser 2018, 41 f.; Pircher 2018, 41–42.

17	 Nowotny 1900, 160–161.
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Municipium erreicht werden konnte18. In einer 
diesen Feldweg begleitenden Trockenmauer fand 
Johannes Willer (Mühldorf) im Jahr 2005 eine 
latènezeitliche Lanzenspitze, die auf eine Bege-
hung dieser Strecke bereits in vorrömischer Zeit 
hinweisen könnte (Abb. 1, 2)19.

Eine zweite Verbindung zur Ansiedlung auf 
der Flur Haselanger ist durch den bereits angespro-

chenen 2018 durchgeführten Oberflächensurvey 
archäologisch festgestellt worden. Der Ausgangs-
punkt dieses Weges konnte in Möllbrücke (Markt-
gemeinde Lurnfeld, Bez. Spittal an der Drau, 
Kärnten/A) südlich hinter dem Hotel Kreinerhof 
(Parzelle Nr. 1092) lokalisiert werden (Abb. 1). 
An dieser Stelle zweigt ein weiterer Zubringer zur 
antiken Siedlung auf der Haselangerwiese von der 

Abb. 3: Übersicht der ergrabenen Befunde in Schnitt P8

18	 Zum Verlauf der Routenführung von der Adria bis ins 
Drautal bei Harl 2014, 131–173. – Zur Routenführung im 
Drau- und Mölltal bei Pircher/Rabitsch 2018, 94–101. – Zu 
den möglichen Passübergänge von Mallnitz ins Gastei-
nertal siehe Lippert 1999, 205–227; Gietl 2004; Lippert/
Dembski 2013, 523–534; Gleirscher 2016, 373–374. – 
Weitere Fundstellen im Oberen Mölltal exemplarisch bei 

Glaser 1992, 132–134 (Danielsberg, Gem. Reißeck); 135 
(Döllach im Mölltal); 151 (Kolbnitz, Gem. Reißeck)173 
(Obervellach); 176 (Penk, Gem. Reißeck); 190 (Stallhofen, 
Gem. Obervellach); Gleirscher 2016, 11 (Zandlach, Gem. 
Reißeck); Dolenz 1968, 178–183.

19	 Gleirscher 2005, 510.
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römischen Straße ab, die von Teurnia nach Agun-
tum führt. Die Flur Haselanger erreicht man über 
eine rund 2.200 m lange Trasse, die heute größten-
teils als Wandersteig begehbar ist. Eine mögliche 
Fortsetzung des Weges nach Nordwesten erbrach-
ten die Ausgrabungsarbeiten in Mühldorf auf Par-
zelle Nr. 1160/19 im Jahr 2018, wo ein potentiel-
les Gehniveau auf einer im Gelände ersichtlichen 
Terrasse dokumentiert werden konnte. Der letzte 
sichtbare Abschnitt dieser Straße liegt auf den Par-
zellen Nr. 1224, 1224/2 und 1228 (alle Gemeinde 
Mühldorf). Es ist davon auszugehen, dass dieses 
Wegstück in nordwestlicher Richtung weiter in das 
Mölltal hinaufgeführt hat20. 

Überlegungen zum Standort der Siedlung auf 
der Haselangerwiese
Speziell der Standort der Siedlungsstelle auf der 
Haselangerwiese auf der Talschattseite wirkt 
auf den ersten Blick ungewöhnlich. Anhand der 
Bodenklassifizierung im unmittelbaren Umfeld 

der Fundstelle wird ersichtlich, dass sich nur wenig 
ertragreiche Böden im heutigen Gemeindegebiet 
von Mühldorf befunden haben21. Vielmehr sind 
die landwirtschaftlichen Nutzflächen im Lurnfeld, 
dem westlichen „ager“ von Teurnia zu suchen, wo 
2019 ein knapp 2 Hektar großer römischer Guts-
hof in Pusarnitz (Marktgemeinde Lurnfeld) mittels 
geophysikalischer Prospektionen entdeckt werden 
konnte (Abb. 1, 3)22.

Ein Faktor für die Wahl des Siedlungsplatzes 
auf der Flur Haselanger dürften die Edelmetallvor-
kommen des Salzkofels (Kreuzeckgruppe; Abb. 1) 
gewesen sein, an dessen Nordosthang sich die 
Ansiedlung befindet. Eine Bergbautätigkeit ist in 
der Umgebung des Salzkofels bis ins 18. Jahrhun-
dert bezeugt23.

Arbeiten in Bereich P8
Nach dem Abtrag einer 0,5–1,0 m starken Humus-
schicht und einer 0,2–0,5 m starken Erdschicht 
konnte in der Südwesthälfte von P8 die Steinlage 

Abb. 4: Übersichtsaufnahme von Schnitt P8

20	 Die nördlich von den Parzellen Nr. 1224, 1224/2 und 1228 
befindlichen Bereiche wurden durch mehrere Murenab-
gänge stark in Mitleidenschaft gezogen.

21	 Pircher/Rabitsch 2020, 111 Abb. 2.

22	 Pircher/Rabitsch 2020, 118–120.
23	 Rochata 1878, 232–363; Canaval 1908, 142; Messner 

2016, 33.
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SE409 (Abb. 3. 4) dokumentiert werden. SE409 
setzt sich vor allem aus Steinen mit einer Länge 
von 5–10 cm zusammen, die in einem Abstand von 
rund 3 m von der westlichen Schnittkante und in 
nordöstlicher sowie südwestlicher Richtung auf 
ca. 12 m eine einigermaßen lineare Flucht bzw. 
Schichtgrenze aufweist. Im weiteren Verlauf von 
SE409 ist diese Schichtgrenze nicht mehr nach-
vollziehbar. Dieser Umstand lässt sich auf den 
Niveauunterschied in der südöstlichen Schnitt-
hälfte, besonders im Übergang zur benachbarten 
Untersuchungsfläche P10 zurückführen. Hier ist 
das Steinmaterial von SE409 entsprechend dem 
Geländeverlauf erodiert. Aufgrund ihrer Zusam-
mensetzung kann SE409 als Subkonstruktion für 
eine Straße oder eine Platzanlage angesprochen 
werden, wie sie heute noch im modernen Stra-
ßenbau als Frostschutzschicht ausgeführt wird. 
Eine Interpretation als Straße ist jedoch mit hoher 
Wahrscheinlichkeit zu vernachlässigen, da die the-
oretische Fortsetzung von SE409 in nordwestlicher 
Richtung an der bereits erwähnten Mauer M34 
enden würde (Abb. 2). Eine derartig aufwendige 
Bauweise für eine Sackgasse im ländlichen Raum 
ist kaum vorstellbar.

Sowohl in der Nordosthälfte von P8 als auch 
unter SE409 wurde eine braune Erdschicht SE407 
festgestellt, bei der es sich um eine Planierung han-
deln dürfte. Erstmals beobachtet worden ist SE407 
in der Kampagne 2021. Anhand des aus SE407 
geborgenen keramischen Materials lässt sich für 
diese ein Zeitpunkt für den Planiervorgang in der 
2. Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. postulieren. 
SE407 wurde in der Nordosthälfte von P8 voll-
ständig abgetragen und darunter kamen mehrere 
Versturzschichten zum Vorschein, die über einem 
mehrphasigen Gebäude lagen: Zu den ältesten 
baulichen Strukturen zählen die Mauern SE526 
und SE593, die zusammen mit den in Schnitt P10 
ergrabenen Mauern SE565–567 und SE577 einen 
rund 6,6 × 4,0 m großen Hausgrundriss bildeten 
(Abb. 3. 4). Die bereits 2021 in Schnitt L festgestell-
ten Mauerfundamente M30–33 können als weitere 
Gebäudeteile davon angesprochen werden24: SE536 
ist die WSW-Fortsetzung von M30 und SE566 jene 

von M32 in südsüdöstlicher Richtung. Anhand der 
Befundsituation in den Sondagen P8 und P10 lässt 
sich nun folgender Grundriss von Gebäude H nach-
vollziehen: Betreten wurde das Haus durch einen 
Zugang, der sich wohl nordwestlich von SE577 
befand, aber im Befund nicht mehr nachweisbar 
war. Die Ecksituation der Mauern SE567 und 577 
(Abb. 3, R1) kann als eine Art Windfang inter-
pretiert werden, auch eine Unterteilung in einen 
weiteren Raum ist vorstellbar. Die Mauern SE526/
M30, SE593, SE566/M32 und SE565 fungierten als 
Außenmauern eines weiteren quadratischen Raums 
(Abb. 3, R2), mit einer Seitenlänge von 3,9 m. 
Die 2021 dokumentierte Mauer M33 dürfte zu 
einem späteren Zeitpunkt angebaut worden sein, 
worauf die Baufuge zwischen M32 und M33 hin-
deutet (Abb. 3, R3)25. Nördlich von SE593 wurde 
das Haus um die Räume R4 und R5 (Abb. 3, R4. 
R5) erweitert, von denen die Mauern SE525 und 
SE528 ergraben werden konnten. 

Zur letzten Umbaumaßnahme von Gebäude H 
gehörte die 2,4 × 1,6 m große Kammer (Abb. 3. 4, 
SE524) mit angebautem, 0,6 m breitem Kanal 
(Abb. 3. 4, SE540), der sich nach ONO außer-
halb von Bereich P8 weiter fortsetzt und noch 
auf einer Länge von 1,4 m dokumentiert werden 
konnte. Gut vorstellbar ist, dass bei der Errich-
tung der Kammer wohl Gebäude H größtenteils 
aufgegeben wurde und der neu errichtete Bauteil 
als selbstständiges Gebäude (Abb. 2, Gebäude i) 
existierte. Aufgrund der teilweise bis zu 10 cm 
starken Rußschicht innerhalb von Kammer und 
Kanal kann diese als Trockenkammer mit zuge-
hörigem Schürkanal angesprochen werden. Der-
artige römische Trockenkammern werden vielfach 
als Darre angesprochen, ohne jedoch genauer auf 
deren Funktionsweise einzugehen. Meist reicht den 
Autor:innen für die Befundansprache ein nahezu 
quadratischer Raum mit Heizkanal aus, der sich als 
freistehendes Gebäude in einem landwirtschaftli-
chen Fundkontext befindet. Anhand der bis 1994 
bekannten Befunde erarbeitete Gabriele Dreis-
busch eine Typologie von Darren und Räucher-
kammern, die sie in quadratische und T-förmige 
Anlagen differenzierte26. Anhand dieser Typologie 

24	 Pircher/Rabitsch 2021, 23–26.
25	 Pircher/Rabitsch 2021, 24 Abb. 14.

26	 Dreisbusch 1994, 182–183.
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konnte die Mühldorfer Trockenkammer den quad-
ratischen Exempla zugeordnet werden. Die für eine 
weitere Unterscheidung wichtigen Inneneinbauten 
sind, wie bereits Dreisbusch im Rahmen ihrer Ana-
lyse bemerkte, aufgrund des Erhaltungszustandes 
oft nur schwer erkennbar27. Hinweise auf Einbau-
ten im Mühldorfer Ofen liefern einerseits die im 
Inneren der Kammer festgestellten Steine SE541, 
andererseits die Rußrückstände SE537 über dem 
gewachsenen Boden. Die Rußschicht verteilt sich 
gleichmäßig über den Kammerboden, außer in der 
Westecke, wo ein einigermaßen rechtwinkliger 
Bereich von der Hitze unberührt blieb. Am Ost-
ende dieser Stelle befanden sich zwei in etwa 40 × 
40 cm große Steine, von denen der nördlichere als 
eine Art Abschluss dieser Struktur gedeutet wer-
den kann. Schon allein aufgrund ihrer Dimension 
unterscheiden sich die beiden Steinblöcke im Ver-
gleich mit den Steinen der Versturzlagen und der 
Mauerreste der Trockenkammer. Zudem könnten 
weitere hellere Verfärbungen, die sich innerhalb 
entlang der Südmauer verteilten, auf Einbauten 
in der Kammer zurückzuführen sein. Die genaue 
Funktion dieser Einbauten bleibt unklar. Doch lässt 
sich aufgrund ihrer Lage im hinteren Kammerbe-
reich vermuten, dass die potentiellen Bauteile als 
tragende Elemente einer Bodenkonstruktion oder 
einer Aufhängevorrichtung gedient haben könn-
ten. Für das Heizverhalten spielten sie, wenn über-
haupt, wohl nur eine untergeordnete Rolle. Klassi-
sche Elemente einer quadratischen Darre, wie ein 
U-förmiger Heizkanal oder eine Feuerprallwand 
waren im Mühldorfer Befund nicht nachweisbar28. 
Daher muss zusätzlich eine Verwendung als Räu-
cherkammer diskutiert werden: Anhand der bis 
2012 bekannten Befundsituation in der Schweiz 
unterschied Sabine Deschler-Erb fünf Bautypen. 
Die Mühldorfer Trockenkammer entspricht am 
ehesten Typ C, einem Räucherofen mit Kammer 
und zentralem Heizkanal29. Aufgrund des Erhal-
tungszustandes der Kammer kann ein abgehobe-
ner Boden in der Kammer nicht ausgeschlossen 
werden. Lediglich der zentrale Schürkanal sowie 

der fehlende umlaufende Heizkanal erlauben eine 
Zuweisung zu Typ C. Diese Art von Trocken-
kammer sprach Deschler-Erb als Räucherofen an 
und sieht diese als Weiterentwicklung des Typs 
D30. Näheren Aufschluss über die Funktionsweise 
können lediglich weitere Analysen bringen, wie 
beispielsweise die Untersuchung von den aus der 
Trockenkammer stammenden archäobiologischen 
Proben31.

Unter der Planierschicht SE407 wurde die 
ältere Planierung SE502 dokumentiert, in der sich 
die Baugruben für Gebäude H sowie für die Tro-
ckenkammer abzeichneten. Die ältere Planierung 
befand sich unmittelbar über dem anstehenden 
Boden. Das aus SE502 geborgene Fundmaterial 
deutet nach einer ersten Sichtung auf einen Zeit-
punkt der Flächenbegradigung im 1. Jahrhundert 
n. Chr. hin.

In den anstehenden Boden eingetieft, konn-
ten eine Pfostenstellung (Abb. 3. 4, Obj. 133), 
ein unmittelbar südlich davon gelegener Graben 
(Abb. 3. 4, Obj. 134) sowie weiter südlich zwei 
weitere Grabenabschnitte (Abb. 3. 4, Obj. 135-136) 
festgestellt werden. Alle drei Gräben folgen dersel-
ben Orientierung, von ONO nach WSW. Das aus 
dem Graben Obj. 134 geborgene Steinmaterial lässt 
auf eine Funktion als Drainage- bzw. Traufgraben 
schließen. Zusammen mit der Pfostenstellung Obj. 
133 könnte der potentielle Entwässerungsgraben 
Obj. 134 Teil eines vorrömischen Holzgebäudes 
gewesen sein.

Archäologische Untersuchungen in Schnitt R
Eine der Fragestellungen in der zweiten Untersu-
chungsfläche R war es, die östliche Fortsetzung der 
im Jahr 2022 ausgegrabenen Platzanlage weiter zu 
erforschen. Durch die Arbeiten in Schnitt R konnte 
nicht nur die Fortsetzung des Platzes dokumen-
tiert, sondern auch dessen nordöstlicher Abschluss 
aufgezeigt werden. Am talauswärts gelegenen 
Ende wurde eine Treppensituation erfasst, die 
vom höher gelegenen Platz auf die nächstgelegene 
tiefere Ebene führte (Abb. 2. 5. 6). Insgesamt 

27	 Dreisbusch 1994, 182; Czysz 2016, 210 Anm. 39.
28	 Czysz/Schmidt 1999, 60–61; Czysz 2016, 199–200; 

202–204; Kalapáčová 2022, 97.
29	 Deschler-Erb 2012, 136–142.
30	 Deschler-Erb 2012, 141.

31	 Die Analyse der archäobiologischen Proben wird aktuell 
an der Integrativen Prähistorischen und Naturwissen-
schaftlichen Archäologie der Universität Basel (Ch) durch-
geführt.
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Abb. 5: Übersicht der ergrabenen Befunde in Schnitt R

konnten sechs Stufen nachvollzogen werden, von 
denen die ersten beiden (SE767 und 766) und Stufe 
sechs (SE763) eine Breite von 0,45 m aufwiesen 
sowie Stufe drei (SE741) 1,1 m breit war. Stufen 
vier (SE765 und 764) und fünf wurden 0,6 m breit 
dimensioniert. Im oberen Bereich der Stufen zwei 
(SE766), vier (SE765) und fünf (SE764) sind Mör-
telreste dokumentiert worden. Die Mörtelspuren 
könnten möglicherweise auf einen Estrichbelag 
hinweisen, der sich wohl auf den trocken gemau-
erten Stufen befand. Den östlichen Treppenab-
schluss dürfte eine Wangenmauer (SE742) gebildet 
haben, von der lediglich der Verlauf einigermaßen 
im Befund nachvollziehbar war. Aufgrund der 

Ergebnisse in Fläche P8 kann für die Steintreppen-
konstruktion derselbe Errichtungszeitraum, wie 
für den zugehörigen Platz, in der 2. Hälfte des 2. 
Jahrhunderts n. Chr. angenommen werden.

In der Nordecke von Sondage R wurde eine 
weitere Mauer (SE770) festgestellt, bei der nicht 
gesichert ist, ob sie zur Treppe oder einer weiteren 
Gebäudekonstruktion gehörte. Auch die zeitliche 
Stellung von SE770 ist unklar (Abb. 5. 6).

In der Südecke von R wurde unter der bereits 
2022 in P8 aufgezeigten frührömischen Planier-
schicht ein von Nordwest nach Südost verlaufender 
Graben (SE768) dokumentiert, der mit kleinteili-
gem Steinmaterial verfüllt war und als Traufgraben 
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Abb. 6: Übersichtsaufnahme von Schnitt R

fungiert haben könnte (Abb. 5. 6). Unmittelbar 
nördlich bzw. östlich von SE768 wurden die Pfos-
tenstellungen SE769 und SE783 ausgegraben, die 
zusammen mit dem Traufgraben zu einem vorrö-
mischen Haus gehört haben könnten (Abb. 5. 6).

Der Sickergraben ist in späterer Zeit aufgege-
ben worden bzw. verlor seine Funktion, was auf-
grund des in SE744 errichteten Pfostens nachvoll-
ziehbar wird.

Als aufsehenerregendster Fund der Kampagne 
2023 muss ein Halbfabrikat einer römischen Hand-
mühle (Mörser) hervorgehoben werden, das sekun-
där bearbeitet wurde und wohl als Spolie in der 
Siedlung in Mühldorf verbaut worden ist (Abb. 7). 
Aufgrund seiner Lage in einer Versturzschicht, die 
ein dem Geländeverlauf entsprechendes, konstan-
tes Gefälle aufweist, kann über die ursprüngliche 
Position des Mühlsteins keine gesicherte Aussage 
mehr getroffen werden.

Fazit
Seit 2017 laufen die archäologischen Feldforschun-
gen in Mühldorf im Mölltal (Kärnten/A), die sich 
mit der erneuten Lokalisierung des erstmals 1898 
ausgegrabenen Badegebäudes, der wirtschaftlichen 
und infrastrukturellen Anbindung der Siedlung 
sowie deren Genese und Siedlungsentwicklung 

Abb. 7: Die Studierenden der Uni Köln legten den römischen 
Mühlstein in Schnitt R frei

in der Antike beschäftigten. Im Jahr 2022 wurde 
eine Kooperation zwischen der Gemeinde Mühl-
dorf im Mölltal, dem gemeinnützigen Verein 
Archäologisches Forschungsnetzwerk Innsbruck 
(AFIN) und dem Archäologischen Institut der 
Universität zu Köln geschlossen. Dadurch konnten 
in zwei Feldkursen je sieben Kölner Studierende 
Erfahrungen in den Bereichen archäologischer 
Dokumentation, Ausgrabungstechniken und Ver-
messungskunde sammeln. Ziel der im Sommer 
2022 und 2023 durchgeführten Kampagnen war es, 
einen bis dato noch unerforschten, südwestlich des 
Badegebäudes gelegenen Bereich archäologisch zu 
untersuchen. Unmittelbar südwestlich vom Alveus 
(Warmwasserwanne) gelegenen Gebiet (P8) ist es 
gelungen, Hinweise auf den Errichtungszeitraum 
des Badekomplexes zu erhalten: Im Vorfeld des 
Baus des Römerbades kam es in der ersten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. zu einer Planierung, die 
bereits 2021 in einer Sondage, westlich des Alveus 
und östlich der Piscina (Kaltwasserwanne) erst-
mals dokumentiert worden ist. Außerdem konnte in 
der Westhälfte von P8 eine Steinschüttung erfasst 
werden, die als Unterbau einer Platzanlage gedient 
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haben dürfte. Eine Interpretation als Subkonstruk-
tion einer Straße kann ausgeschlossen werden, da 
sich eine nordwestlich des Bades gelegene Mauer 
auf Höhe des potentiellen Platzes fortsetzt und in 
dieser Mauer kein Straßendurchlass feststellbar 
war. 

Im Jahr 2023 wurde der Abschluss der Platz-
anlage in Schnitt R dokumentiert. Es handelt sich 
dabei um eine aus mindestens acht Stufen beste-
hende Treppenkonstruktion, die vom vermuteten 
Platz auf ein niederliegendes Niveau führte.

Unter der bereits erwähnten Planierschicht 
kam in P8 eine Darre bzw. ein Räucherofen zum 
Vorschein, der nördlich an ein bereits 2021 fest-
gestelltes Gebäude angebaut worden ist. Die Räu-
cherkammer sowie das Gebäude wurden in eine 
weitere frühkaiserzeitliche Planierschicht einge-
tieft, die zu den ältesten römischen Aktivitäten auf 
der Haselangerwiese zählt. Über den genauen Ver-
wendungszeck der Trockenkammer sollen weiter-
führende naturwissenschaftliche Untersuchungen 
Aufschluss erbringen, die aktuell im IPNA Basel 
(CH) durchgeführt werden. 

Die ältere römische Planierschicht bedeckte in 
beiden Untersuchungsflächen mehrere Pfostengru-
ben und Grabenstrukturen sowie zwei potentielle 
Traufgräben. Aufgrund des fehlenden Fundmateri-
als können die Bebauungsspuren zeitlich nur allge-
mein als vorrömisch eingeordnet werden.

Als Fund-Highlight darf ein Halbfabrikat eines 
römischen Mühlsteines mit sekundären Bearbei-
tungsspuren bezeichnet werden, der in Sondage R 
sichergestellt werden konnte.

Die Ausgrabungsarbeiten sollen im nächsten 
Jahr fortgesetzt werden, bei denen der Fokus auf 
die Erforschung des Übergangszeitraums von der 
Spätlatènezeit in die Römische Kaiserzeit gelegt 
wird.
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St. Pircher, Archäologische Feldforschungen in Mühldorf 
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